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Aufregung im Wald von Siebentannen 
 
Noch lag völlige Ruhe über dem Wald von Siebentannen. Nur die kleine Buchi war schon 

wach und schaute vorsichtig um sich. Beinahe unheimlich wirkte die Stille in der 

Morgendämmerung, als  Buchi unter sich ein feines Piepsen hörte: "Natürlich, dies muss 

Maus Ferarra sein, die ihr Nest tief unter dem Waldboden hat und gerade das Frühstück an 

ihre Kinder verteilt", flüsterte sie und schüttelte dabei den Tau von ihren Blättern. 

"Oaahh!!" Tanno, der grosse, 

starke Baum neben Buchi 

gähnte und schaute 

verschlafen zu den anderen 

Bäumen hinüber. Der kleine 

Vogel, der sein Zuhause auf 

der stolzen Eichona hatte, 

begann sein Morgenlied zu 

zwitschern.  

Langsam erwachte das Leben im Wald von Siebentannen. Die Bäume freuten sich am Gesang 

ihres Vogels, ausser Eichona: Sie ärgerte sich und war schlecht gelaunt, aber wann war sie 

das schon nicht? Auch die schlanke Birka öffnete ihre Augen. Doch ihre Blätter zitterten in 

der Morgenkühle, und sie wartete sehnsüchtig auf die wärmenden Sonnenstrahlen, die ihr 

nasses Blätterkleid trocknen würden. 

Der stille Fichtus schwieg, wie man es von ihm gewohnt war, auch an diesem Morgen. Doch 

von weiter drüben auf dem Felsen, der zum  Bach abfällt, ertönten lebhafte Stimmen. Es 

waren die beiden Lausbuben-Bäumchen: Föhri und Tanni. Sie genossen die herrliche 

Aussicht vom grossen Felsen, und ihre  persönlichen Freunde waren die Fische im Bach. 

Stundenlang konnten sie sich mit ihnen unterhalten und lernten oft allerlei Dummheiten  

von ihnen. Dabei  schüttelten sie ihre Äste vor Lachen. 

Zwischen den Bäumen standen auch einige Haselsträucher. Doch diese schwiegen meistens, 

wenn die Bäume sprachen. Nur die Eichhörnchen Familie, die ihr Haus auf dem starken 

Tanno gebaut hatte, war dankbar für die Haselsträucher; denn je mehr Haselnüsse sie im 

Herbst als Wintervorrat anlegen konnten, desto besser. 

Eines Tages kam der Förster in den Wald von Siebentannen. Ferarra und die Eichhörnchen 

Familie verschwanden eilig in ihren Häusern. Die Bäume nickten zum Gruss. Birka verneigte 

sich. Nur Eichona wandte sich ab.  

Der Förster freute sich an seinen schönen Bäumen. Er ging durch den Wald bis hinaus auf 

den Felsen am Bach. Nachdenklich blieb er dort bei Tanni und Föhri stehen.  
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"Ihr steht hier ganz gefährlich! An einem guten Tag werde ich 

euch umpflanzen. Denn hier auf diesem Felsen könnt  ihr gar 

keine Wurzeln schlagen. Und wenn dann der Herbststurm 

kommt wird er euch in den Bach werfen und das Wasser wird 

euch wegschwemmen", erklärte er den beiden mit ruhiger 

Stimme. 

Tanni und Föhri warfen sich viel sagende Blicke zu. Sie waren 

sicher, dass sie diesen schönen Platz um nichts in der Welt verlassen wollten. Kaum hatte 

sich der Förster zum Gehen umgewandt, liessen die beiden ihrem Ärger freien Lauf: "Nein, 

niemals werden wir uns verpflanzen lassen - weg von den Fischen - etwa neben den 

langweiligen Fichtus oder den strengen Tanno; dann wäre Schluss mit dem lustigen Leben. 

Was stellt sich der Förster bloss vor?!" 

Eine Forelle schnappte aus dem Wasser: "Das wäre wirklich dumm von euch, hier 

wegzugehen", rief sie und war im nächsten Augenblick wieder in den Wellen verschwunden. 

Die anderen Bäume hörten die beiden schimpfen, noch lange nachdem der Förster den Wald 

wieder verlassen hatte. Fichtus schüttelte nur den Kopf und Tanno meinte dann: "Ja, der 

Förster hat recht: Wir müssen unsere Wurzeln tief in die Erde hineinstrecken, damit wir im 

Sturm stehen bleiben." Darauf erwiderte Birka: "Du bist stark, dich bricht der Wind nicht ab, 

aber ich bin so dünn und meine Äste sind so fein. Ich muss mich fast etwas fürchten." "Nein", 

beruhigte Tanno, "wenn du tiefe Wurzeln hast, kann dir nichts passieren. Zwar verlierst du 

vielleicht deine Blätter, aber im Frühjahr wachsen dir neue." 

"Was redet ihr nur für dummes Zeug? Ihr macht ja der kleinen Buchi nur Angst!", brummte 

Eichona ärgerlich. "Ha..! Ich jedenfalls habe von dem Tag an, als der Förster mich hier in 

diese weiche Erde pflanzte gewusst, dass ich niemals tiefe Wurzeln schlagen werde. Das 

braucht zu viel Kraft und hat doch keinen Sinn!" behauptete sie mit überheblicher Stimme. 

"Nun, letztes Jahr habt ihr mir auch Angst machen wollen - und ich glaubte es beinahe noch. 

Dummerweise liess ich eine Wurzel etwas tiefer in die Erde ein. Nun hat diese einen 

unschönen Bogen. Bleibt nur zu hoffen, dass keine dumme Maus dort ihr Nest darin bauen 

will. Die anderen Wurzeln habe ich alle auf der Erdoberfläche. Mit der einen kann ich mich 

sogar umsehen und mich mit Schnecke Traktorio unterhalten. Ist doch alles Blödsinn, dieses 

Geschwätz vom Wurzeln schlagen! Ich habe den letzten Herbststurm auch so überstanden. 

Die Blätter sind zwar gefallen, aber ich habe neue, schönere bekommen. Ich bin jetzt sogar 

schöner, als ihr alle. Was nützen mir da die tiefen Wurzeln, die doch keiner sieht?" 

Maus Ferarra streckte die Nase aus dem Loch und piepste: "Pssst... was macht ihr da für 

einen Lärm, meine Kinder schlafen." Dann setzte sie sich unter Birka hin, um zuzuhören. 

"Ach", seufzte Birka, "weisst du Ferarra, es glauben eben nicht alle, dass die Stürme im 

Herbst uns umwerfen, wenn wir nicht tiefe Wurzeln schlagen." Nun mischte sich wieder 

Tannos tiefe Stimme ein: "Sieh her, Buchi, ich hatte früher noch mehr Äste. Der Sturm hat 

mir vor Jahren einmal einige ausgerissen. Die Narben sieht man heute noch." 
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Buchis sonst lustiges Gesicht wurde ganz ernst: "Ich glaube es", sagte es nachdenklich. "Seit 

ich hier bin strecke ich meine Wurzeln so tief ich kann in die Erde. Soweit ich nach oben 

wachse, soweit will ich auch nach unten wachsen. - Und ich bin froh, dass ich hier etwas 

geschützt zwischen euch beiden stehe", meinte sie zu Tanno und Birka. "Es gefällt mir hier; 

ich kann die Eichhörnchen Familie beobachten und mit ihnen spielen." "Das ist klug", 

stimmte Tanno der kleinen Buchi zu. 

So unterhielten sie sich noch länger über dieses Thema und 

Tanno erzählte von früher. Nur Eichona ärgerte sich und 

schwieg. Tanni und Föhri spielten mit den Fischen. Während 

dem sammelte der Eichhörnchen Vater emsig Nüsse, die der 

Haselstrauch extra für ihn abwarf. "Meine Familie soll genug 

haben für den Winter", sagte er und kletterte mit einer 

Handvoll Nüssen den Stamm von Tanno hoch. 

Einige Tage später kam der Förster wieder in den Wald. In der 

Hand trug er eine Schaufel, mit der er geradewegs auf Tanni und Föhri zuging. "So, heute will 

ich euch umpflanzen", begann er das Gespräch und wollte die Schaufel ansetzen. "Nein, halt, 

ich will nicht! Ich bleibe hier!" schrie Föhri ganz entsetzt, so dass der Förster erstaunt 

zurückwich. "Das ist eine Frechheit! Nirgends im Wald ist es so schön und interessant wie 

hier. Ich bleibe, wo ich bin und ich werde auch alle Stürme überstehen." Der Förster schaute 

den kleinen frechen Baum mitleidig an, wie konnte dieser nur so überheblich sein. Aber er 

würde ihn nicht zwingen. "Und du Tanni", wandte er sich dann an den anderen jungen 

Baum. "Ich weiss nicht...", gab dieser unsicher zur Antwort. "Eigentlich bin ich gerade froh, 

dass ich an einen sichereren Ort gepflanzt werden soll, wenn ich denke, was der starke 

Tanno neulich erzählt hat…"  

"Was?" zischte Föhri. "Du bist ein Feigling! Dann geh halt zu den anderen hinüber, du 

Angsthase. Ich bleibe hier! Und wenn ich alleine bin, kann ich nur alles noch besser 

überblicken und habe die Fische ganz für mich allein ". 

Der Förster hatte schon begonnen mit seiner Schaufel sorgfältig Tannis Wurzeln mit der 

wenigen Erde vom Felsen zu lösen. Dann trug er Tanni neben Buchi und Tanno. Er grub dort 

ein Loch und pflanzte Tanni tief und fest in die Erde ein. "So, nun schlage tiefe Wurzeln, dann 

wirst du zu einem grossen schönen Baum werden.", sagte er noch, bevor er seinen Wald 

wieder verliess.  

An diesem Abend kamen alle: Die Eichhörnchen 

Familie, Maus Ferarra und ihre Jungen und sogar 

Schnecke Traktorio, um Tanni am neuen Ort zu 

begrüssen. Der Vogel, der sein Nest auf Eichona 

hatte, setzte sich auf Tannis Zweige und sang ihm 

ein Willkommenslied. 
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In den nächsten Tagen war es etwas ruhiger im Wald von Siebentannen. Die Tiere bereiteten 

sich auf den Winter vor. Die Bäume unterhielten sich, manchmal laut, manchmal leise. Und 

ganz heimlich legte sich Fichtus einen Plan zurecht: Er würde eine Wurzel hinüber wachsen 

lassen bis auf den Felsen zu Föhri. Wenn dann der Sturm kommen würde könnte er Föhri mit 

seiner Wurzel halten, wenn dieser selbst nicht mehr stark genug wäre. 

Eines Morgens erwachte Birka: "Oh, ist das heute Morgen kalt." Es fröstelte sie. Der Nebel, 

hatte alles feucht gemacht und die Luft war kühl. Ferarra schaute aus dem Mausloch. Sie 

schnupperte in die Luft: "Oh, ich rieche schlechtes Wetter. Der Winter kommt bald." Sie lief 

hinaus bis zu Föhri: "Guten Tag, hast du nicht kalt? Und, oh ich fürchte, du wirst die 

Herbststürme nicht überstehen. Du hast ja fast keine Erde, um dich daran zu halten!" 

"Dumme Maus verschwinde! Ich geniesse es hier alleine. Ich sehe viel weiter als die anderen. 

Ich sehe den Fluss weit ins Land hinaus fliessen. Diesen Platz hier werde ich niemals gegen 

einen anderen eintauschen", erwiderte ihr Föhri. Nach und nach erwachten alle Bäume. 

Eichona ärgerte sich schon früh am Morgen, weil der Nebel ihre farbigen Blätter nass 

gemacht hatte. 

Der Eichhörnchen Vater begann früh mit seiner Arbeit. Er wollte noch sein Haus ausbessern 

und stärker an Tanno befestigen. Denn er war sicher, dass die Herbststürme bald kommen 

würden. Die Nebelschwaden lösten sich auf und die Sonne brach durch. Sie schickte ihre 

wärmenden Strahlen in den Wald von Siebentannen. Bald aber verdüsterte sich der Himmel 

und die Krähen flogen über die Baumwipfel: "Krah, Krah!" riefen sie den Bäumen zu. "Es 

kommt ein Sturm und Regen. Grosse Wolken ziehen heran. Krah, krah!" Dann verschwanden 

sie wieder, um sich in einem Dickicht in Sicherheit zu bringen. "Wenn der Sturm kommt, 

stehen wir dicht zusammen..." meinte Tanno noch. Dann begann der Wind, erst fein und 

leise und dann immer stärker, die Äste der Bäume zu bewegen. 

Ferarra, die Maus, war längst bei ihren Jungen im warmen Nest. "Wenn das nur gut geht mit 

meinen Freunden, den Bäumen", dachte sie. Auch die Eichhörnchen Familie sass dicht 

beisammen in ihrem Haus. Sie war froh, auf dem starken Tanno in Sicherheit zu sein. Der 

Vogel auf Eichona verliess sein Nest. Er traute diesem Baum nicht mehr und suchte Schutz in 

den Zweigen des stillen Fichtus. "Da bin ich sicher", glaubte er. 

Der Wind wurde allmählich stärker und 

der Regen setzte ein. Bald pfiff es nur so 

um die Bäume. Birka bog sich hin und her, 

so stark, dass es schien, als würde sie 

brechen. Tanni und Buchi waren etwas 

geschützt hinter Tanno. Dieser stand fest, 

aber sein Giebel wankte heftig hin und 

her, und der Wind riss an seinen Ästen. 

Eichona kämpfte verbissen gegen den Sturm. Dieser war stärker als letztes Jahr. Auch hatte 

sie grössere Äste und mehr Blätter, so dass der Wind nun mehr Gewalt über sie verfügte. 
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Immer wenn sie meinte, das Schlimmste überstanden zu haben, kam ein neuer Windstoss 

und drohte, sie umzuwerfen. In äusserster Not schrie sie auf: "Hilfe!" Doch es war schon zu 

spät. Der Wind hatte erneut erbarmungslos an ihren Ästen gezerrt, so dass sie nur noch leise 

stöhnen konnte: "Ich kann nicht mehr". Dann liess sie sich schwerfällig auf den nassen 

Waldboden fallen. Die anderen Bäume drehten sich im Winde nach ihr um: "Oh, - Eichona ist 

gefallen. Dieser stolze schöne Baum. Es ist, weil sie keine Wurzeln in die Erde gegraben hat." 

Endlich war der Sturm verstummt. Ferarra trat vorsichtig ans Licht. Sie wollte als erste 

nachsehen, wie es ihren Freunden, den Bäumen, ergangen war. Aber wie sahen diese aus: 

Birka, Buchi und die Haselsträucher hatten keine Blätter mehr, doch sie standen aufrecht wie 

zuvor. Auch Eichona hatte keine Blätter mehr, doch schlimmer noch: Sie lag zerschmettert 

am Boden, die Wurzeln in der Luft. "Oh, wie schlimm!" Das war alles, was Ferarra in dem 

Moment piepsen konnte. Zu gross war ihr Schreck. Ihr fiel auch sofort Föhri ein. Ob dieser 

noch stand? 

Sie rannte zum Felsen hinaus: 

"Zum Glück!" rief sie erleichtert. 

"Du siehst zwar erbärmlich aus, 

aber du hast doch den 

schrecklichen Sturm überstanden." 

"Habe ich je etwas anderes 

gesagt?" prahlte Föhri. "Das war doch alles nur dummes Geschwätz und unnötige Aufregung 

vor dem Sturm. Ich bleibe jedenfalls hier stehen, und ich werde ein grosser stolzer Baum 

werden. Ha!" Da kamen auch schon die Fische und grüssten ihn, ihren Helden Föhri. Die 

Maus zog sich wieder in ihre Höhle zurück. Doch bevor sie verschwand meinte sie noch: 

"Vielleicht wird er bis nächstes Jahr gescheiter, unser Föhri!" 

Im Wald von Siebentannen war es stiller als sonst. Alle mussten sich von ihrem Schreck 

erholen: Tiere und Bäume. Am nächsten Tag kam der Förster in den Wald und sah nach 

seinen Bäumen. Still und traurig blieb er vor Eichona stehen. "Du stolzer Baum, hättest du 

Wurzeln geschlagen, dann wärst du im Sturm nicht gefallen. Nun aber kann ich dich nur noch 

für Brennholz gebrauchen." Das war alles, was er zu sagen vermochte. So wurde die Ruhe im 

Wald in der nächsten Zeit nur gestört durch das Lärmen der Motorsäge, mit der der Förster 

Eichona zersägte und Stück für Stück aus dem Wald wegführte, bis an ihrer Stelle nur noch 

ein leerer Platz zurückblieb.  

Inzwischen tanzten die ersten Schneeflocken über die Bäume hinweg. Bald schon lag der 

Wald von Siebentannen unter einer dichten Schneedecke. Zum Glück, denn der Schee 

wärmte die Bäume. Die Kleinen, Tanni und Buchi waren froh, dass Tanno und Birka sie etwas 

von der schweren Schneemasse schützten, die sie sonst fast zu Boden gedrückt hätte. 

Meistens war es ganz still im Wald. Die Bäume schliefen viel.  
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Dazwischen erzählten sie sich Geschichten; vor allem Tanno wusste viel zu berichten von 

früher. Fichtus war noch stiller als sonst. Der Förster kam einmal, nachdem es sehr viel 

geschneit hatte durch seinen Wald und schüttelte die kleinen Bäume frei, damit sie nicht 

unter dem Schnee zusammenbrechen 

würden. Auch Föhri befreite er vom Schnee. 

Dieser hätte es zwar nicht zugegeben aber 

froh war er trotzdem. Endlich konnte er 

wieder gerade stehen und sich umsehen. 

"Wo sind wohl die Fische", sagte er zu sich 

selber. Aber er suchte den Bach vergeblich. 

Dieser war zugefroren und unter einer 

dichten Schneedecke verborgen. 

"Oh, dieser Winter ist langweilig", reklamierte er. Und fast hätte er sich gewünscht bei Tanni, 

Buchi und den anderen drüben zu sein, um sich wenigstens mit ihnen unterhalten zu 

können. 

So verging der Winter nur langsam und die Bäume sehnten sich nach dem Frühling. Endlich 

wurden die Tage länger und die Sonne schien wärmer. Der Schnee schmolz und das Wasser 

tropfte von den Bäumen. Das Eis auf dem Wasser war vergangen, und Föhri wartete jeden 

Tag auf seine Freunde, die Fische. Doch statt der Fische kam immer mehr dreckig, braunes 

Wasser. Es stieg immer weiter an, bis es fast den Felsen erreicht hatte, auf dem Föhri stand. 

Der Vogel, der im letzten Jahr noch auf Eichona gewohnt hatte, baute ein neues Nest auf 

dem stillen Fichtus. Jeden Morgen sang er nun wieder sein lustiges Lied. Buchi und Birka 

freuten sich, dass an ihren Ästen neue Blätter 

sprossen. Der Frühling hatte im Wald von 

Siebentannen Einzug gehalten. Auch die 

Eichhörnchen spielten wieder draussen und 

Maus Ferarra suchte trockene Halme, um ihr 

Nest auszubessern. 

Da kam eines Tages der Förster und 

betrachtete seinen Wald. Überall sprossen 

neue Blätter und Pflanzen. Dort wo Eichona 

gestanden hatte, blühten Schneeglöckchen und Krokusse. Der Förster freute sich über das 

neue Leben.  

Doch in der Nähe des Baches blieb er stehen. Er sah das Wasser und erkannte sofort, dass 

Föhri in grosser Gefahr war. Das Wasser würde bald den Felsen überfluten und Föhri mit sich 

wegschwemmen, weil er nicht tiefe Wurzeln hatte. Sofort holte er eine Schaufel und trat zu 

dem kleinen Baum am Ufer des rauschenden Baches. "Schau", sagte er, "ich muss dich 

umpflanzen. Dein Leben ist in Gefahr. Ich pflanze dich dorthin, wo Eichona stand." 
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"Halt, nein, ich lasse es nicht zu", schrie Föhri entsetzt auf. "Mir wird nichts geschehen. Ich 

habe den Sturm im Herbst überstanden. Ich werde hier ein grosser stolzer Baum, du wirst es 

sehen. Und übrigens warte ich auf meine Freunde, die Fische. Das Leben hier wird erst jetzt 

wieder so richtig interessant." So ging der Förster traurig weg. Ob er diesen Baum auch noch 

verlieren würde?  

An jenem Abend flüsterten die Bäume noch bis spät in die Nacht hinein miteinander. Sie 

machten sich Sorgen um Föhri. Sie hörten den Bach rauschen und fürchteten, das Wasser 

würde ihn mit sich fortreissen. Ferarra und der Eichhörnchen Vater versuchten noch an 

diesem Abend, Föhri umzustimmen, doch vergeblich. Endlich mussten sie sich doch alle 

schlafen legen. 

Ferarra war die erste, die am nächsten Morgen erwachte. Sie schlüpfte ins Freie und rannte 

sofort zum Felsen am Bach. Das Wasser war so hoch wie noch nie. Sie blickte besorgt um 

sich: Föhri! – Wo war er? Soweit sie blicken konnte, sah sie nirgends einen kleinen Baum. 

"Unser Föhri ist weg!" piepste sie aus voller Kehle und rannte dann zu den Bäumen hinüber. 

"He, alle aufwachen! Föhri ist weg!" Alle sahen sich entsetzt um. Wirklich: Föhri war in der 

Nacht vom Wasser fortgeschwemmt worden. Ferarra trippelte in ihre Höhle zurück und 

erzählte ihrer Familie, was sich ereignet hatte. Dabei rollten dicke Tränen über ihr Gesicht. 

 

Die Bäume waren sehr still - besonders Fichtus. Seine Wurzeln reichten noch nicht soweit, 

dass er Föhri hätte halten können. Es blieb sowieso die Frage, ob es irgendeinmal gereicht 

hätte. Doch jetzt war das Unglück schon geschehen. Der Vogel sang an dem Tag nicht, und 

die Eichhörnchen blieben in ihrem Haus. Mitten in dieses Schweigen hinein fiel plötzlich 

Tannos tiefe Stimme: "Wir wollen unsere Wurzeln in diesem Jahr noch tiefer in die Erde 

hinein versenken; denn wir wissen nicht, wie stark der Sturm im kommenden Herbst sein 

wird. – Wir wissen auch nicht, ob das Wasser im nächsten Frühling noch stärker steigen wird 

und bis zu uns herüberkommt." - "Ja" stimmten die anderen Bäume mit ein: "Wir wollen 

unsere Wurzeln tief in die Erde graben!" 
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Einige Gedanken zur Geschichte 

Ohne tiefe Wurzeln in gutem Boden sind die Bäume Wind und Wasser schutzlos ausgeliefert; 

sie werden nicht bestehen können. Paulus verwendet das Beispiel vom Verwurzelt sein für 

uns Menschen. Wer bestehen will, muss erst auf guten Grund verpflanzt werden und dann 

tiefe Wurzeln schlagen. 

Kolosser 2, 6+7 

“Ihr habt Jesus Christus als den Herrn angenommen, darum lebt nun auch in der 

Gemeinschaft mit ihm und nach seiner Art. Seid in ihm verwurzelt und baut euer Leben ganz 

auf ihn.“ 

 

Paulus vergleicht den Grund mit dem Glauben an Gott. Dort sollen wir fest verwurzelt sein. 

Dieses Feststehen im Herrn bringt Früchte hervor, wie auch jeder Baum seine Früchte trägt. 

Dies kann nur geschehen, solange er steht und verwurzelt ist. 

 

Bäume können nur bestehen, wenn sie in gutem Grund tief verwurzelt sind. 

Christen sind nur dann geborgen, geschützt und wirklich glücklich, wenn sie tief in Jesus 

Christus verwurzelt sind; wenn sie ihr Vertrauen ganz auf ihn setzen. 

Dann werden auch Früchte sichtbar. 

Niemand weiss, was die Zukunft bringen wird: ob Freude oder Leid, Angst, Not, Trauer, 

Hilflosigkeit.....  

Wie gut für den, der sich dann an Jesus halten kann und weiss, dass Jesus ihn hält! 
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